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Im Herbst 1945 wurden seitens des Regierungspräsidenten in Kassel1 erste Vorbereitungen für 
die Aufnahme der nach den Potsdamer Beschlüssen zu erwartenden Flüchtlingsströme getroffen. 
Im November 1945 teilte der Hofgeismarer Landrat den Bürgermeisten mit, dass der Kreis ca. 
13.000 Flüchtlinge aus den Ostgebieten unterbringen müsse. 
In einem Bericht vom 25. April 1946 beschrieb der Landrat des Kreises Hofgeismar die Ankunft 
eines Flüchtlingstransportes aus der damaligen Tschechoslowakei mit 1200 Personen (328 
Kinder, 565 Frauen und 307 Männer) am Bahnhof Hofgeismar. 
Nach Registrierung und Verköstigung erfolgte der weitere Transport mit Pferdegespannen und 
Lastwagen in die Gemeinden. 
Durch die Aufnahme der Flüchtlinge stiegen die Einwohnerzahlen der Gemeinden und Städte 
erheblich an. Die Volkszählung von 1939 ergab für Carlsdorf 261 Einwohner. Bei der Zählung im 
Oktober 1946 stieg diese Zahl um 88% auf 491, d. h. etwa jeder dritte Einwohner von Carlsdorf 
war neu zugezogen. 
Bereits vor Kriegsbeginn in 1939 wurden durch Evakuation des Saarlandes in Carlsdorf viele 
Familien zwangsweise untergebracht. Mit dem Vorrücken der Alliierten im Juni 1944 flüchteten 
wiederum Tausende  aus dem Saarland ins Landesinnere und suchten häufig diejenigen Orte auf, 
in denen sie bereits 1939 gewohnt hatten. 
In Carlsdorf wohnten damals 60 Saarländer, die im Juli 1945 wieder in ihre Heimat zurückkehrten. 
Zusätzlich waren Menschen aus den durch Bomben und Feuer un bewohnbar gewordenen 
Großstädten (Kassel) bei Carlsdorfer Familien einquartiert. 
Rückblickend kann man sagen, dass es für alle Betroffenen, sowohl für die Alteingesessenen als 
auch für die Neubürger, eine schwere Zeit war. Heute nach 70 Jahren, sind die schwierigen Jahre 
der Eingliederung lange vorbei. Im politischen, kulturellen und sportlichen Leben unseres Dorfes 
arbeiten alle als Carlsdorfer mit, ungeachtet, ob ihre Vorfahren aus Frankreich, Hessen, 
Sudetenland oder Ungarn stammen2. 
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